
Module en allemand

Die kleine Zauberflöte

(Erprobungsfassung)

(CE2)



Zwei Vorbereitungs-Stunden


Stundenverlauf / Redemittel


Lehreraktivität
Schüleraktivität
Medien

1.1
Klangeigenschaften:

Singen eines aktuellen Liedes

Singt das Lied mal leise / laut.

Singt das Lied mal  langsam / schnell.

Singt es mal  tief / hoch.


Der Lehrer (L) summt das vorgesehene Lied leise vor.

L singt den Text erst leise und gut artikuliert, dann laut. Er überprüft die  Aussprache der S. Das langsame Singen dient eventuellen Aussprachekorrekturen. Das betont schnelle Singen  übt die Geläufigkeit

L teilt in zwei Gruppen. 

Nach 3-4 Wechseln geht L zum nächsten Schritt über:


Die Schüler (S) erkennen es wieder und summen leise mit.

S tun es ihm gleich. Wo es immer sinnvoll ist, setzen sie Gestik ein.

S optimieren ihre Aussprache am sprachlichen Vorbild des L.

Der Kontrast sorgt für Spaß

Die Sänger versuchen eine gemeinsame tiefe Stimmlage zu finden, die anderen hören zu und freuen sich an dem ungewohnten Effekt. 

Entsprechend ist es beim Gruppen- und Stimmhöhe-Wechsel.

Einer aus der Gruppe fordert die andere Gruppe auf: „Singt mal leise/schnell ...“ Sie tun es (kurz!) und stellen den anderen wieder eine Aufgabe. 
Ein aktuelles Lied

1.2
Rhythmische Reihung:

Ich spreche leise. Ich spreche laut.

Ich spreche langsam. Ich spreche schnell, 

ich spreche schnell.

Ich spreche tief. Ich spreche hoch.

Ich spreche Deutsch.
L fasst die 3 Gegensatzpaare zusammen und präsentiert sie in einer rhythmischen Reihung mit deutlichen Sprechakzenten und mit stützender Gestik. Er  achtet auf gute Intonation. - L tauscht die Gruppen. 

In der Deutschstunde festigt er die Strukturen in Form des Sprechstücks auf S. 18.
S sprechen das erste Satzpaar  mehrfach nach, dann das zweite und dann das dritte.

Im Stehen: Zwei Gruppen sprechen  den ganzen Text wie einen Dialog, mit der passenden Gestik. 
Textblatt „Ich spreche leise“ 

(S. 18). Die S erhalten es erst nach sicherer Beherrschung der Aussprache.

Beglei​tvideo Se​quenz 1 (vor allem für den Lehrer)


Stundenverlauf / Redemittel


Lehreraktivität
Schüleraktivität
Medien

1.3
Aktivität mit Instrumenten:

Spiel (mal) langsam / laut / schnell / hoch / leise /  tief / laut und hoch / leise und tief / langsam und laut.

(für Fortgeschrittene auch: Spiel (noch) langsamer / lauter / schneller / höher / leiser.)

mögliche Erweiterung:
Rate mal, was ich spiele!

Du spielst Gitarre / Trompete / Geige (Violine) / Kontrabass / Klavier / Querflöte / Panflöte ...

(anschließend: Rückkehr an die Tische)
L präsentiert die Instrumente,  spielt vielleicht etwas darauf vor, sagt ihren Namen (die deutsche Bezeichnung kann man nennen, aber nicht um sie zu lernen),  zeigt die richtige Spieltechnik, öffnet aber auch Freiraum für unkonventionelle Techniken. 

L lädt einen S ein, ein Instrument auszuprobieren.  Dann gibt er eine der Spielanweisungen. Er lädt die S ein, andere Anweisungen zu geben.

L mimt das Spielen eines Instrumentes.

L achtet auf die richtige Struktur des Satzes „Du spielst Gitarre“ (ohne Artikel). L akzeptiert auch die muttersprachlichen Bezeichnungen der Instrumente. Es geht hier nicht um eine Wortliste, sondern um die Sicherung der Fragestruktur.


S sitzen im Kreis oder U-förmig um den L mit den Instrumenten herum.

Ein S probiert und führt dann die Aufforderung des L  aus.  Die Mitschüler  geben die nächsten Anweisungen. Nach 2-3 Mal ruft er einen anderen S.

S raten. Wer richtig antwortet, darf als 
Nächster  fragen „Was spiele ich?“
 und  darf mimen.  
Glockenspiel / Flöte /  3 - 4 Perkussions​instru​mente mit verschieden hohen Klängen

2.1
Tonbandaufnahme: 

Spielvers „Das Gewitter“

Es tröpfelt, es regnet,

es gießt, es blitzt, es donnert ---

und dann scheint die Sonne wieder!

Erst ist es ganz still. - Dann gibt es ein Geräusch! Ein paar Finger(spitzen) klopfen hier und da auf den Tisch. Überrascht rufen  wir  „Es tröpfelt!“ Die Geräusche werden lauter und lauter/immer lauter. Es donnert ganz laut. Und dann noch einmal leise und tief und langsam.  Ich bin froh: „Und dann scheint die Sonne wieder!“
L spielt vor der Klasse stumm die ersten drei Gesten zum bekannten Spielvers, bis die S verstehen.

L fragt nach Vorschlägen, wie man den Vers am besten realisiert: die Stimme und die Geräusche.

L lässt 3-4 Gruppen bilden und stellt die Aufgabe: „Jede Gruppe überlegt sich  und übt kurz, wie sie den Spielvers auf  Tonband aufnehmen möchte.“

L hört in die Gruppen hinein und achtet darauf, dass S mit guter Intonation üben.

L macht Tonbandaufnahmen von den Gruppenergebnissen.  (Es ist damit zu rechnen, dass Geräte mit automatischer Aussteuerung wegen der extremen Dynamik keine  befriedigenden Aufnahmen liefern. Tipp: Das Donnergeräusch hinter dem Mikrophon erzeugen, alles andere (dicht) vor dem Mikrophon.


S  erraten, womit  L fortfahren möchte. Sie nehmen den Ball auf  und führen den schon bekannten Spielvers noch einmal auf.

S machen Vorschläge für eine gute Dynamik.

S finden ihre Gruppenvariante. (Es müssen nicht immer alle S alles machen. Sie können Geräuschemacher und Sprecher wählen, sie können den Text auf  verschiedene Sprecher verteilen; die Wiederkehr der Sonne ist auf verschiedene Weise darstellbar. etc...)

S hören sich die Ergebnisse an und diskutieren sie. Bei genügend Zeit werden  Aufnahmen wiederholt und optimiert
siehe Anhang  S.19 sowie das Beispiel im Begleitvideo  Sequenz 2 

(Liste aller 
Sequenzen des 
Begleitvideos 
siehe S. 52) 

Kassetten​rekorder und 

Mikrofon

2.2
Klangfarben von Instrumenten erkennen


L bittet die Klasse Vierergruppen zu bilden. Jede Gruppe bekommt einen Satz Abbildungen der Instrumente, deren Klang ihnen vorgeführt werden soll. 

L ermuntert  S über die Instrumente zu sagen, was ihnen dazu einfällt.


S diskutieren leise darüber, wie jedes Instrument (in der Muttersprache) heißt.

S greifen auf ihr Vorwissen zurück und tragen individuelle Erlebnisse und Kenntnisse in den Unterricht.


Abbildungen S. 21 von Oboe, 

Klarinette,

Querflöte,

Panflöte,

(Alt-)Saxophon

(vergrößert)


Stundenverlauf / Redemittel


Lehreraktivität
Schüleraktivität
Medien


Das| ist eine Oboe [((((((.

Hier habe ich eine Klarinette (((((((((((].

Da sieht man eine Querflöte ((((((((((((((.

Das| ist eine Panflöte (((((((((((]. (kein Nasal-Laut)
So sieht ein Saxophon (((((((((((( aus.

Wir hören jetzt alle Instrumente zwei Mal hintereinander. Beim ersten Mal höre nur gut zu.

Beim zweiten Mal diskutiere in der Gruppe: Welches Instrument hörst du gerade? Haltet das Bild davon erst bei meinem Zeichen hoch.


L nennt die deutschen Bezeichnungen der Instrumente und heftet große Abbildungen davon an die Tafel / an die Wand. L kann dabei die Ähnlichkeit der Namen in beiden Sprachen thematisieren und umso mehr  auf die Unterschiede in der Aussprache achten.: Hautbois ( Oboe; flûte ( Flöte; flûte de Pan ( Panflöte. Pan (im Deutschen ohne Nasal-Laut!) war der Hirtengott in der griechischen Mythologie.

L spielt die Hörbeispiele zuerst ohne STOP vor.

Beim zweiten Mal gibt er nach jedem Beispiel eine kurze Bedenkzeit und fragt dann:

„Was hörst du?“

In einer Strichliste notiert er, welche Gruppe richtig entschieden hat.


S sprechen die Sätze mit guter Intonation nach (Sprechakzente).

S hören zu und konzentrieren sich auf  die Wahrnehmung der Unterschiede. 

S sprechen sich ab und fällen eine Entscheidung.

Die Gruppe mit den meisten Punkten sind die Etappensieger (Klangspezialisten).
Audiokassette mit 5 Klangbeispielen von je ca. 30 Sek.

2.3
Instrumenten-Rap

(Wir schlagen vor, ihn in der Deutsch-Stunde zu lernen. Im Rap werden alltägliche Strukturen sowie die Namen der Instrumente in der deutschen Intona​tion geläufig gemacht. Beim Einstudieren ist deshalb primär auf die deutliche Betonung der Sprech​akzente zu achten (im Text fett gedruckt). Im Begleitvideo ist das Beispiel einer Aufführung gezeigt. Man beachte und fördere die intensive Körpersprache  zur Unterstützung der Sprech​akzente.
Für die nächste Musikstunde erteilt er die (freiwillige) Aufgabe, von zu Hause etwas über oder von Mozart mitzubringen: was die Eltern wissen, CDs, Fotos, aus dem Internet.

Textblatt S. 20   (erst nach der  sicheren Beherrschung der Aussprache austeilen) 

Begleitvideo Sequenz 3 (vor allem für den Lehrer gedacht)

Fünf Stunden-Vorschläge „Die Zauberflöte“


Stundenverlauf / Redemittel


Lehreraktivität
Schüleraktivität
Medien

3.1
Was habt ihr von zu Hause über Mozart mitgebracht? Was haben eure Eltern erzählt?

Was habt ihr in Büchern oder im Internet gefunden?


(L hat sich vorher informiert, was S über Mozart mitgebracht haben.)

L lässt genügend S berichten, was/wie/warum  sie  mitgebracht haben.
S haben einen Dokumente-Tisch zusammengestellt; sie blättern in ihren mitgebrachten Dokumenten, zeigen CDs und Internet-Ausdrucke.

S berichten, erklären, sie stellen vor.


von den S 

mitgebrachte 

Dokumente

3.2
Seh-Aufgabe: Was seht ihr (Ort, Epoche, Mode,      Situation)? Was für Personen kommen zusammen? Wer ist „der Chef“? Wer ist Mozart? 

Gespräch über: Welche Funktion könnte der „Chef“ haben? Welche Funktionen könnten die anderen haben? Welche Haltung haben sie? Was für eine Stimmung herrscht im Raum? Welche Farben herrschen vor? Wie ist Mozart? Was ist das für ein Instrument?
Kurze Präsentation des Films AMADEUS von Milos Forman; erläutern, dass sich der Regisseur an den Tatsachen orientiert, aber nicht die Realität wiedergibt.

Filmausschnitt: Treffen Mozart & Kaiser Josef (ohne TON) mit Beobachtungsaufgabe.

Das Gespräch über das Gesehene findet in der Muttersprache statt. Die Fragen können aber (auch) auf Deutsch formuliert werden.  Detail​beobachtungen dürfen mitgeteilt werden, sind sogar besonders willkommen. (Schule des 

Sehens)

Zweites Mal anschauen mit TON.


S vermissen zwar den Ton, sehen aber umso besser hin. 

Bestätigung und Vertiefung des Gesagten (ohne weitere Aussprache).


Video-Sequenz  4 (aus AMADEUS)


Stundenverlauf / Redemittel


Lehreraktivität
Schüleraktivität
Medien

3.3
Wir hören jetzt vier kurze Musikbeispiele. Eines davon ist von Mozart. Kannst du es finden?

Schließe die Augen. Höre bis zum Schluss zu. 

Wir hören die Musik noch einmal. Wenn ihr denkt, das ist von Mozart, hebt ihr die Hand.

DAS IST VON MOZART. (((((((((((( ((((((((((
Das ist Jazz-Musik. Das ist von Bach ((((((. Das ist von Ravel. Das ist von Mozart.
L spielt Ausschnitte von a) Ravel,  b) Jazzmusik, 
c) das Tonbeispiel aus AMADEUS für Mozart 
d) von Bach (clavier bien tempéré).

L spielt jetzt in anderer Reihenfolge vor: Jazz, Bach, Ravel, Mozart. 

L optimiert die Satzmelodie und -betonung.

L spielt die zweite Reihenfolge noch einmal vor und nennt jedesmal den Komponisten. 

(Bach spricht sich mit ACH-Laut. Man kann den Schülern als Lernhilfe sagen: Auf Französisch würde er Monsieur Rivière heißen.)


S konzentrieren sich nach dem Sehen auf das Hören. Sie werden deutlich die unterschiedlichen Stile wahrnehmen und das Mozart-Beispiel wieder erkennen.

S werden durch die andere Reihenfolge erneut aufmerksam und stehen alle gleichzeitig auf. 

Sie lernen, ihnen zum großen Teil bekannte Namen von Komponisten mit dem zugehörigen Musikstil zu verbinden und üben deutsche Satzmelodie.
Tonband-Collage

3.4
Das ist ein Bild vom jungen Mozart (ca. 8 Jahre). Ihr könnt es anmalen und weitermalen (Perücke, Hals und Schultern, Kleidung „bei Hofe“), während ich euch etwas über ihn erzähle.

Malt das Bild zu Hause zuende.
L erzählt in der Muttersprache aus dem Leben von Mozart, möglichst auswendig. Der Text „Le petit maître“ enthält viele Dialoge. Sie können szenisch erzählt werden, mit verschiedenen Stimmen, evtl. sogar mit Handpuppen.

L kann dazu oder anschließend leise Musik von Mozart einspielen (z.B. Konzert für Flöte und Harfe oder „Eine kleine Nachtmusik“) und seinen Sprechton auf die Musik abstimmen.
S hören „eine Geschichte von früher“ und vertiefen sich beim Zuhören und Anmalen in die Person Mozart.
Zeichnung Bildnis Mozart (Anhang

S. 23); Auswahl aus „Le Petit 
Maître“ (Anhang

 S. 24); L stützt sich aber auch auf die Dokumente der S, um ihre Mitarbeit zu honorieren.



4.1


Mögliche Legenden:

Mozart war ein Wunderkind. 

Wolfgang Amadeus Mozart - ein Wunderkind.

M. hat eine Perücke. M. kann gut Geige und Klavier spielen. M. spielt dem Kaiser vor.
Kurze Würdigung und Kommentierung der Ergebnisse des Malens.  Er fragt nach Vorschlägen für deutsche Bildunterschriften (Legenden) und notiert sie an der Tafel.
S haben ihre Mozart-Bilder zu einer Mozart-Galerie an die Wand gehängt.

Sie schlagen Legenden vor. Später schreiben sie eine ausgewählte Legende zu ihrem Bild und malen evtl. Instrumente dazu. 
Bilder der S

Tafel



4.2
Ich habe euch wahre Geschichten aus Mozarts Leben erzählt.

Mozart hat auch gerne Geschichten erzählt. Er hatte viele Ideen. Er hat sich Geschichten ausgedacht und Musik dazu geschrieben.

Eine davon hat jemand als modernen dessin animé (Zeichentrickfilm) nacherzählt.
Mögliche Fragen und Antworten:

Was siehst du? Wo sind wir (in dem Film)?

Ich sehe (Man sieht) Prinz Tamino. Prinz Tamino hat zwei Freunde. Sie (Wir) sind im Wald. Sie sind auf der Jagd. Sie haben Pfeile (Pfeil und Bogen). 
Sie reiten. Sie haben (Es gibt) Pferde. Da ist ein Wildschwein. Sie jagen ein Wildschwein. Sie jagen durch den Wald.

Wie macht (klingt) das Pferd? Wie macht das Wildschwein? Wie machen (klingen) die Pfeile?

Wir machen jetzt die Geräusche zum Film.


Überleitung zum nächsten Teil.

L zeigt ohne TON den Ausschnitt „Tamino auf der Jagd“ (ca 50 Sek.) mit einer Seh-Aufgabe.

L weist auf die Ähnlichkeit von „Prinz“ und „prince“ hin: beides kommt von (lat.) „princeps“.

L kleidet die Kurzantworten der S in kleine sprach​liche Strukturen mit authentischer Into​- nation.

L kann die Lautmalerei der Wörter „Pfeil“ und „flêche“ in beiden Sprachen thematisieren.

L zeigt den Filmausschnitt wieder ohne TON.

L zeigt ihn zum 3. Mal mit TON.

Er lenkt das Gespräch auf die Rolle der Musik (die verfremdete Teile von Mozart enthält!).
Der fehlende Ton konzentriert auf das, was man sieht: Natur, Tiere, Personen, Waffen, Farben. Die Geräusche muss man sich denken.

S antworten wohl überwiegend noch mit Einzelworten. 

Sie imitieren die deutsche Intonation.

S simulieren die Geräusche.

S produzieren die passenden Geräusche: entweder in drei Gruppen je ein Geräusch oder alle gemeinsam.

S vergleichen und äußern sich zu den professionellen Mitteln des Films.


Videosequenz 5 (aus „Die kleine Zauberflöte“)


Stundenverlauf / Redemittel


Lehreraktivität
Schüleraktivität
Medien 

4.3
Wie geht die Geschichte weiter? (Wie geht’s weiter?)

Tamino ist allein im Wald. Er weiß nicht, wo er ist. Es gibt eine Schlange, das Pferd, drei Feen und die „Königin der Nacht“. 

Tamino hat Angst vor Schlangen.

Thomas, hast du Angst vor Katzen?


L achtet auf die korrekte Aussprache von „Schlange“ und „Angst“: 2x der ANG-Laut in (((((((( und ((((((, also ohne französischen Nasal und ohne /g/; nicht ((((((((( und  (((((((.

L übt mit den S die Struktur „Angst haben vor ..“


S fragen sich gegenseitig einige Male:

Hast du Angst vor Hunden? Ja / Nein.

Hast du Angst vor Hamstern, Tigern...


4.4
Sprechen (rufen) sie leise, laut, langsam, schnell, hoch, tief?

HILFE! HILFE! Oder : Zu Hilfe!

Mozart hat die Musik zu der Geschichte für ein Theaterstück (eine Oper) geschrieben. Es gab noch kein Kino und kein Fernsehen. Im Theater singt Tamino: „Zu Hilfe, zu Hilfe! Ich bin verloren!“

Wie oft singt Tamino diesen Satz?


L zeigt den Video-Ausschnitt, wo Tamino von der Schlange bedroht wird bis zum Auftritt der Königin der Nacht, die ihn anspricht. 

L fragt (in der Muttersprache), was die Leute schreien, wenn sie in Not sind, sich nicht helfen können. Wie sehen sie dabei aus? Welche Gesten machen sie? Was ruft man auf Deutsch, wenn man Angst hat und Hilfe braucht?

L vereinfacht den originalen Wortlaut von „Zu Hilfe, sonst bin ich verloren!“

L spielt die Arie „Zu Hilfe“ von der K7.


Au secours! A l’aide! 

S ahmen mit deutlicher Gestik nach:

„Hiiilfe! Hiiilfe!“ oder bei Mozart

„Zu Hilfe! Zu Hilfe!“ (Mit dem Heben der Arme kommt der [h]-Laut!)

S rufen theatralisch in rhythmischer Reih​ung:  „Zu Hilfe! Zu Hilfe! Ich bin verloren!“ (langer Vokal /o/,  reduzierte Schluss-Silbe)

S zeigen mit den Fingern der erhobenen Hand, wie oft sie „Zu Hilfe!“ hören.
Videosequenz 6
Tonkassette

4.5
Wie sieht/hört man die Angst von Tamino

a)  im Zeichentrick

b)  original bei Mozart?
L zeigt noch einmal den Videoausschnitt „Tamino und die Schlange“ : kurze Aussprache (starke Mimik und Gestik von Mensch und Tier, Musik à la Mozart vom Syntheziser und Effektgeräusche);

L spielt noch einmal die Arie vor: kurze Aussprache. (kraftvolle Stimme voller Emotionen und Orchesterbegleitung, keine Studio-Effekte)


S äußern sich über ihre Eindrücke (in der Muttersprache).
Video 6
K7

4.6
Jetzt bist du Tamino! Du hast Angst und rufst: 
„Hilfe! Hilfe! Ich bin verloren!“

Und wer ist die Schlange? Wie macht die Schlange?


L spielt Vorspiel und Arie des Tamino von der K7. Wenn nötig, erklärt er die literarische Form „Zu Hilfe!“ des Originals.
Je zwei S mimen und sprechen dazu.

Die passende Gestik evoziert einen guten /h/-Laut in „Hilfe!“
K7

5.1
Wer kommt in Mozarts Geschichte vor?

MENSCHEN                  TIERE

Prinz Tamino                  ein Pferd / Pferde

seine Freunde                  ein Wildschwein

die Königin der Nacht     Vögel / ein Vogel

die Feen                          eine Schlange

Mensch, sei still! Mensch, lass das! Mensch, hör doch auf! Mensch, pass (doch) auf! Mensch, das ist toll! / Mensch, ist das toll!  Mensch Meier!
L schreibt auf Zuruf der S eine Liste an die Tafel.

Die Überschrift kommt am Schluss dazu.

So kann das Wort „ein Mensch, Menschen“ eingeführt werden.

L führt dabei auch Redensarten ein mit der Interjektion „Mensch! ...“ Er erläutert zugleich die Sprachebene: etwas grobe, scheltende Anrede, aber auch als Ausruf bei freudiger Über​raschung.

L lässt die WK sichtbar im Zimmer anbringen.
S zählen die Personen und Tiere auf, die bisher vorkamen.

S erhalten in Sechser-Gruppen Wortkarten, auf denen das Wort MENSCH geschrieben oder ausgemalt werden soll: 
Jeder S übernimmt einen Buchstaben.

Während dieser Arbeit üben sich die 
anderen gemeinsam mit dem L im guten Sprechen der Redensarten.


Tafel

Wortkarten S. 22

5.2
In der Geschichte tritt nun noch jemand auf.

Ist das ein Tier oder ein Mensch?

Das ist Papageno!
Höraufgabe: Was fragt Tamino?

Bist du ein Vogel oder ein Mensch?

Papageno ist ein Vogelmensch.

Er fängt Vögel. Er ist ein Vogelfänger.

Er hat einen Vogelkäfig.


L zeigt aus „Die kleine Zauberflöte“ den Ausschnitt, wo Papageno zum ersten Mal auftritt: bis zur Frage Taminos „Bist du ein Vogel oder ein Mensch?“ (evtl. noch ein Stück von seiner Antwort), dann: arrêt sur image (Standbild), wenn möglich. L präsentiert die Person.

Vor dem 2. Ansehen stellt L eine Höraufgabe.

L wiederholt Taminos Frage mehrfach in rhythmischer Reihung mit guter Intonation.

Die Antwort spielt die Möglichkeit von Komposita im Deutschen aus. Mit Hilfe des Standbildes finden wir Papagenos Beruf heraus. Wir begegnen zwei weiteren Komposita.
S schauen zu und lernen dabei unbewusst die berühmte Mozartsche Papageno-Musik kennen.

S äußern sich spontan zu der Gestalt und zu der Frage „Tier oder Mensch“. Sie beschreiben seine Erscheinung und was er an sich und bei sich hat.

S finden die Frage.

S wiederholen sie im Chor mehrmals.

S finden den Beruf heraus.
Videoausschnitt 7


Stundenverlauf / Redemittel


Lehreraktivität
Schüleraktivität
Medien 

5.3
KIM-SPIEL:

Mach die Augen zu und rate, was du im Sack fühlst. Sag es nur mir in mein Ohr.

Dann kannst du es an die Tafel malen.

Das sind --- Federn. Ffffedern. Viele Federn.

Die Federn sind rot, blau, grün, gelb, weiß, ...

Sie sind bunt.
L holt eine Tüte mit bunten Federn hervor und stellt eine Rateaufgabe. Er lässt einige S in die Tüte greifen und tasten.

Ist das Wort erraten, zieht L einige Federn heraus, wirft sie in die Luft, bläst sie hoch und sagt mit deutlicher Klangmalerei die dt. Bezeichnung.

L wiederholt in dem Zusammenhang die Farben, auch das Wort „bunt“.


S beobachten gespannt ihre Mitschüler und versuchen zu erkennen, was sie ertastet haben und an die T malen.

Wer nicht zeichnen möchte/kann, darf auch beschreiben, was er gefühlt hat. Das Wort „plumes“ darf er nicht sagen. Die Klasse soll es erraten, evtl. in Form eines Frage/ Antwortspiels wie im Fernsehen.

S wiederholen ebenfalls klangmalerisch.
Plastiktüte mit bunten weichen Federn; Tafel

5.4
Bildliches Gestalten:

Wir basteln jetzt einen Papageno.

Bildet Vierer-Gruppen. Schneidet das Rund vom Gesicht aus, damit ihr später hindurchgucken könnt.

Klebt bunte Federn auf die Hände, Arme, Beine, Füße, den Körper, den Hals, den Kopf. 

Bist du ein Vogel oder ein Mensch?

Ich bin ein Vogelmensch! Ich heiße Papageno!


L gibt möglichst auf Deutsch Arbeitsanweisungen. Er teilt auf Format A2 grob vorgezeichnete Körperlinien aus.

Er spielt von der CD vor: Arie „Der Vogelfänger bin ich ja“, evtl. die Ouvertüre zur „Zauberflöte“.

L kann Fotos von jedem Gruppenergebnis machen: ein S schaut durch das Loch, die anderen halten ihm das Poster.
S basteln gemeinsam. Sie dürfen die Melodie des Vogelfängers mitsummen.

Sie posieren mit dem fertigen Poster vor der Klasse.

Die Klasse fragt im Chor, der Protagonist antwortet aus der Verkleidung.
Papierbogen A2 mit bonhomme

6.1
Inhalt der „Zauberflöte“
L erzählt in der Muttersprache den Inhalt der „Zauberflöte“. Wir kennen schon zwei Hauptfiguren und wir lernen, was sie in der Geschichte erleben. L stützt sich auf die 14 Bildkarten. Wenn eine weitere Person dazukommt, wird sie durch Anhören eines Musikausschnittes von 30 - 60 Sek. charakterisiert: 

1)  Arie Königin der Nacht „O zittre nicht, mein lieber Sohn“

2)  Tamino „Dies Bildnis ist bezaubernd schön“

3)  Sarastro „In diesen heiligen Hallen“

4)  Duo Papagena/Papageno „Pa-Pa-Pa-Pa“


S hören zu.  Sie erfahren eine durch Klang, Rhythmus und Tempo strukturierte Geborgenheitssphäre, die vom Erzähler bestimmt wird. Innere Ruhe, Phantasie und Empathie können sich etablieren.
Inhaltsangabe, Erzähltext S. 32 und 14 BK 

(S. 37ff)

CD

6.2
Wir rekonstruieren den Inhalt der Oper mit Hilfe der Bildkarten.


L mischt die 14 BK und geht damit durch die Klasse.

Der erste S, der seine BK beschreibt, soll nicht der S mit dem 1. Bild der Geschichte sein, sondern ein S mit einer BK aus dem mittleren Bereich, damit die Aufgabe interessanter wird.


S ziehen nacheinander eine BK. Sie sprechen mit ihrem Nachbarn leise darüber, welche Stelle der Oper dargestellt ist. Dann beschreibt ein S in der Muttersprache, was auf seiner BK dargestellt ist. Er geht nach vorne an die Tafel, zeigt seine BK der ganzen Klasse und bleibt dort stehen. Wer eine vorhergehende oder anschließende BK hat,  stellt sich links oder rechts daneben und beschreibt die dargestellte Situation auf seiner BK.


14 BK

 (siehe Anhang)

6.3
Was passiert in jedem Bild?

1) Prinz Tamino: „Zu Hilfe! Zu Hilfe!“

2)  Papageno: „Das war ich!“

3)  „Sei still!“

4)  Die Königin der Nacht. Es blitzt und donnert. 

5)  Tamino spielt Flöte. Die Tiere hören zu.

6)  Prinzessin Tamina ist gefangen.

7)  Sarastro kommt. Er ist weise und gut.

8)  Tamino und Papageno dürfen nicht sprechen. 
Papageno hat Angst. 

9)  Die Alte bringt Papageno Wasser.

10)  Die Alte wird plötzlich Papagena.

11)  Papageno und Papagena wollen heiraten und wollen viele Kinder haben.

12)  Die Zauberflöte hilft Tamino und Tamina im Feuer.

13)  Die Zauberflöte hilft auch im Wasser.

14)  Tamino heiratet Tamina, Papageno heiratet 
Papagena.


L gibt den S kleine Bildunterschriften auf Deutsch und schreibt sie in der richtigen Reihenfolge an die Tafel.


In Bild 12 und 13 steht es den S frei, wie sie es darstellen wollen, dass Tamino und Tamina beschützt durch das Feuer und das Wasser gehen.
14 BK

6.4
Wir malen die Bilder an, schreiben den Text darunter und machen ein Bilderbuch (einen Bilderfries) daraus.


L kümmert sich um die richtige Schreibweise.

Er bietet während dieser stillen Arbeitsphase noch einmal leise die gehörten oder weitere Musik​-
ausschnitte aus der Oper an.

Er koordiniert die Zusammenstellung des Bilderbuches bzw. des Bilderfrieses.
Partnerarbeit: Die S nehmen „ihre“ BK zurück an ihren Tisch und bearbeiten sie: Einer malt an, der andere schreibt die Legende; sie können zu zweit zuende malen; sie können die Bilder schließlich auf farbigen Karton kleben; möglich ist natürlich auch, dass noch weitere Bilder zu der Geschichte gemalt werden.


BK und Papierstreifen für die 

Legenden

7.1


Definition „OPER“ für den Lehrer (!) S. 54
L fragt die S in der Muttersprache danach, was ihrer Meinung nach eine OPER ist, wo es das gibt, wer das macht und für wen sie geschrieben wurden beziehungsweise geschrieben werden. 


S stellen Vermutungen an, äußern ihre Kenntnisse, geben wieder, was sie von anderen darüber gehört haben; sie geben eine indifferente, positive oder negative Einstellung dazu ab.


7.2
Im Vergleich:

Opernaufführung ( Film animé
Überprüfung der Hypothesen anhand von Ausschnitten des Videofilmes über die Opernaufführung in Aix-en-Pr. sowie des Zeichentrickfilms „Die kleine Zauberflöte“ (siehe Liste „Begleitvideo“ S. 52, Sequenzen  8·23)


S ahmen abschließend die  Szene „Duo Papageno/Papagena“  als Rollenspiel nach: Pa Pa Pa Pa evtl. auch im Stil eines RAP 


Videosequenzen 

8-22

CD-Aufnahmen der genannten Arien;

Texte siehe Anhang S. 34-36   

8
Arts plastiques:

Wir basteln in einen Schuhkarton ein Bühnenbild vom Schlussbild aus der Oper „Die Zauberflöte“ von Wolfgang A. Mozart

Wir gehen ins Theater.  

Der Dirigent dirigiert/leitet das Orchester.  

Die Musiker sitzen unter der Bühne.  

Der Vorhang geht auf / zu.  

Die Solisten singen Arien.  

Sie spielen ihre Rolle gut.  

Der Chor der Priester (Der Priesterchor) singt schön. 

Das Publikum applaudiert.


L führt die Sätze mit Hilfe von Mimik und Gestik ein und spricht sie mit guter Intonation vor.  

An einer Vergrößerung der S. 65 werden die Bezeichnungen auf Wortkarten angebracht.
S ahmen die Körpersprache nach (am besten im Stehen bzw. Gehen) und sprechen dabei die Sätze nach.

In Vierergruppen stellen sie mit Hilfe der ausgeschnittenen Teile ein Bühnenmodell her.  Zusätzlich können Pappe und Stoff verwendet werden. 
Zeichnung S. 65

Apports langagiers

1.

Sing / Singt das Lied (mal) leise/laut,

langsam/schnell, tief/hoch.

Spiel (mal) langsam, laut, ...; langsamer, lauter,

schneller, höher, leiser.

Sprechvers „Ich spreche leise“

Rate mal, was ich spiele. / Was spiele ich?

Du spielst Gitarre, Trompete, Geige/Violine,

Kontrabass, Klavier, Querflöte, Panflöte,

Klarinette, Saxophon.

Das ist eine Gitarre, ...

2.

Spielvers „Das Gewitter“

Instrumenten-Rap

3.

Das ist von Mozart, von Bach, von Ravel.


4. 

Man sieht Tamino. Er hat zwei Freunde. 

Sie sind im Wald / auf der Jagd.

Sie haben Pfeile und Bogen.

Sie reiten. Sie jagen ein Wildschwein.

Wie macht/klingt das Pferd, das Wildschwein,

die Pfeile?

Wir machen die Geräusche.

Eine Schlange, drei Feen, die Königin der Nacht.

Tamino hat Angst vor Schlangen. 

Hast du Angst vor ...?

Hilfe! Zu Hilfe! Ich bin verloren!

5. 

Mensch, sei still!

Mensch, lass das! Mensch, hör doch auf!

Mensch, pass (doch)  auf!

Mensch, das ist toll! / Mensch, ist das toll!

Mensch Meier!

Bist du ein Vogel oder ein Mensch?

Papageno ist ein Vogelmensch.

Er fängt Vögel. Er ist ein Vogelfänger.

Er hat einen Vogelkäfig.

Das sind Federn. Viele Federn.

Die Federn sind rot, blau, grün, gelb, weiß, ...

Sie sind bunt.

6.

Wir malen die Bilder an,  wir schreiben den Text darunter,  wir machen ein Bilderbuch daraus. 

(Bildlegenden siehe 6.3; nur passiv)

7.

Legende zur Bühnen-Maquette:

Wir gehen ins Theater.  

Der Dirigent dirigiert/leitet das Orchester.  

Die Musiker sitzen unter der Bühne.  

Der Vorhang geht auf / zu.  

Die Solisten singen Arien.  

Sie spielen ihre Rolle gut.  

Der Chor der Priester (Der Priesterchor) singt schön. 

Das Publikum applaudiert.
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